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IM GARTEN  EDEN

Vögeln. Dann im Yoga die steifen Glieder 
entfalten (bei 27 °C ein Leichtes), später 
ins Meer statt unter die Dusche und dann 
zur Massage flipfloppen. 

Anil heisst der Mann mit den Zauber­
händen und einem Schnauz so breit wie 
sein Lächeln, der wacker weisse Wänste 
walkt und mit dem Winterspeck seinen 
persönlichen Kampf austrägt, derweil die 
Liegende ins Reich der Tagträume driftet: 
Der Ruf des Seeadlers kommt vor, aber 
auch die zankenden Streifenhörnchen 
und Palmenblätter, die im Wind tanzen. 
Zwei Stunden später heisst es «tomorrow, 
same time.» Musik in den Ohren.

Lunch isst man nach Sesamöl duftend 
im Freien, am Marmortisch unter dem 
Frangipani­Baum, mit Blick aufs Schmet­
terlingsballett und das Meer. Es serviert 
«Smiling Boy», so sein Übername bei den 
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Ayurveda in Südindien ist eine 
Reise ins Paradies. Eine Reise nach 
innen, die einiges in Gang setzt.
Text und Fotos: Miriam Zollinger

D as Paradies ist einfach zu finden: 
erst rechts, dann links, den Pal­
menhain hinunter, zum Meer. 
Ein Tor markiert den Eingang, 

ein Schritt noch, und man ist im Garten 
Eden. Im tiefsten Südindien liegt er, wo 
sich ein Ayurveda­Hotel ans andere reiht.

Doch eines ist etwas anders, denn hier 
hängen keine flauschigen Bademäntel im 
Marmorbad, flimmern nicht auf zahllosen 
Kanälen News ins Zimmer. Dafür gibt es 
Luxus der anderen Art: Auf 60 000 m2, 
einem mit ayurvedischen Heilkräutern 
und tropischen Blumen bepflanzten Frei­
luftpark, beherbergen Naturbungalows 
maximal 50 Gäste. Dieses Resort ist eine 
Oase der Ruhe und der Freundlichkeit.

Ein Tag im Garten Eden könnte so aus­
sehen: Um 7 Uhr Weckruf von Krähen 
und zum Glück auch wohlklingenderen 
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Ayurveda  Wissen
Wie hilft es hier und heute?
Samstag, 17. Oktober, 7.25, Arte

Gästen, und ein Lächeln kann man sich 
selber nicht verkneifen, als er in Englin­
disch liebevoll alle Speisen erklärt. Man 
versteht ihn nur der Ahnung nach, aber das 
Essen spricht ja für sich. 

Die Entspannung scheint offensicht­
lich, denn als «Smiling Boy» nach dem 
Alter fragt, ist man ausnahmsweise mal 
ehrlich. «Was, so alt?», ruft er entsetzt, «ich 
hätte höchstens 30 geschätzt!» Er ist wie 
alle hier, wohl mit dem Lächeln, das er nun 
im Gesicht trägt, geboren worden.

Vielleicht steht nun ja ein Abstecher 
ans Meer an – man könnte dann eine Wei­
le in den Wolken Fabelwesen ausmachen 
oder sich wundern, dass der Bademeister 
mit seiner Schokoladenhaut im Schatten 
ruht, derweil wir in der Sonne rösten. Sein 
Englisch ist nicht perfekt, dafür weiss er 
die Wellen zu lesen wie kein anderer.

 Später unternimmt man eine Garten­
tour mit der Botanikerin oder liegt am 
Pool. Allein ist man nie: Das Becken wird 
mit Meerwasser gefüllt, und so dreht auch 
das eine oder andere Fischlein seine Run­
den. «Ein Eisvogel hat entdeckt, dass hier 
leichte Beute zu machen ist.» Hotelbesit­
zer Martin Hug lächelt, «wahrscheinlich 
hat er bald alle herausgefischt».

Nach dem Abendessen bei Kerzenlicht 
baumelt die Seele in der Hängematte und 
lässt sich von der warmen Tropennacht 
umarmen, sieht, dass die Fischerboote am 
Horizont glitzern wie eine Perlenkette. So 
könnte ein Tag etwa aussehen. 

Was geschieht mit Eva, so ihr Übername 
für sich selbst, an diesem Ort? Sie ist stets 
etwas dösig, obwohl erholt und ausge­
schlafen. Eva merkt erst hier, wie über­
laden ihr Alltag ist, und auch, dass kein 
Luxus grösser ist, als 24 Stunden an der 
frischen Luft zu sein und alle Zeit der Welt 
zu haben, die im Paradies nun mal lang­
samer als daheim verstreicht. Die Reise 
nach innen, die hier so mancher antritt, 
setzt einiges in Gang: Eine ganze Seite 
guter Vorsätze notiert sich Eva.

«Wein zum Essen wäre wunderbar», 
meint ein Gast einmal. Man stimmt ihm 
zu: Zwei Wochen ohne Zucker, Koffein und 
Alkohol sind kein Schleck. Wobei: Das ely­
sische Essen lässt das Fehlen vergessen. 
Nach 14 Tagen sind ein paar Kilos weg, das 
Wort «Stress» kam nie über die Lippen, die 
Entspannung ist tief und die Haut so klar 
wie der Himmel wolkenlos.

«Don’t me forgot», sagt eine Kellnerin 
am Abend des Abschieds leise. Für einmal 
kommen die Tränen nicht wegen des  
würzigen Mahls – man mag gar nicht ans 
Heimgehen denken. 

Ein Trost bleibt, als man den Palmen­
hain zum letzten Mal hochschwebt: Das 
Tor zum Paradies hat kein Schloss – es 
steht Wiederkehrenden immer offen.� T

Wissenswertes
Reisezeit Optimal ab Oktober bis 
Ende April, in den anderen Monaten 
ist das Meer sehr bewegt.
Hotel Das Agastya ist nur bei Inter- 
treck buchbar (ayurveda.ch). Eine 
16-tägige Ayurveda-Reise in der 
Hochsaison kostet rund Fr. 3840.–, 
inklusive Flug, eine Marma-Massage 
pro Tag, Betreuung durch Ayurveda-
Ärzte und alle Mahlzeiten. 
Mitnehmen Alte Unterwäsche für 
die Ölmassagen, leichte Kleidung, 
Taschenlampe und Ersatzbatterien 
(Strom im Zimmer nur von 18 bis  
ca. 22.30 Uhr, in der Lobby ganztägig). 
Indien Wer nicht heimfliegen will, 
ohne ein Stück Indien gesehen zu 
haben: Pro Woche hat man einen 
Ausflug zugute, kann in die nahen 
Backwaters schippern, in Trivandrum 
shoppen gehen oder eine Village-
Tour unternehmen.

1. Anil lächelt sanft, massiert aber kräftig  2. Pool unter  
Palmen, es hat Platz für alle – Besetzen muss nicht sein … 
3. Ayurvedische Leckereien, jeden Tag anders, aber  
immer wahnsinnig gut  4. Pflanzliche Schönheit: Hibiskus
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